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Noch unmer an die Wand gedrückt.
» Es war vorauszusehen, daß die national-kleri­
kale Liga sich nicht allzuviel Mühc nehmen werde, 
zu untersuchen, wie der Austritt ihrer Abgeordneten 
aus dem Meichsrathe sich stichhältig begründen lasse, 
inwiefern er mit der bestehenden und von den 
Ausgetretenen wiederholt anerkannten Verfassung in 
Einklang zu bringen sei, ob er fürs Land Vortheil 
odrr Nachtheil mit sich führen werde, welches die 
möglichen Folgen sein könnten, und was solcher 
Fragen mehr sind, die sich ein ernsthafter Politiker 
bei einem derartigen Anlässe stellen muß. Wozu 
auch!! Die Geschichte gibt eine gute Gelegenheit, 
wieder einmal tüchtig gegen den verhaßten Zentra­
lismus, des präpotente deutsche Element und die 
aufgeblähten Verfassungstreuen loszngehen, man 
kann, die alten Register von den ruhmgekrönten 
Volksführern, der jubelnden Nation, dem helden- 
müthigen Kampfe fürs Vaterland und der unverbrüch­
lichen flovenischen Lojalität auszieheu, und dadurch 
allein erscheint die Sache in den Augen einer Par­
tei, die sich immer mehr mit derlei Radomontadeu 
als mit einem klaren, durchführbaren politischen Pro­
gramme befaßt hat, mehr als hinlänglich gerecht­
fertigt.

Der gestern von uns mitgetheilte Artikel, aus 
der „Noviee" laun als schwache Probe gelten, wie 
die jüngste Parlamentökrife in den nationalen B lä t­
tern behandelt wird. Sehen wir von der „Rührung 
des ekelhaften Liberalismus" und ähnlichen zart 
formulirtcn Borwürfeu ab; was ist die Quintessenz 
der Verbrechen des bisherigen Sistems? ES hat 
die Slaven „an die Wand gedrückt" d. H. mit an­
deren Worten, es hat die czechische Deklaration nicht 
anerkannt, die gallische Resolution nicht erfüllt uud 
„Slovenün" «och nicht gegründet. Eine Regierung

aber, die so bescheidene Wünsche nicht erfüllt und 
so zweckmäßige Institutionen nicht in den Rahmen 
einer Verfassung einzupassen versteht, verdient keine 
Unterstützung mehr, da mußte deu Abgeordneten 
die Geduld endlich ausgehen, uud wie schon srüher 
die Tiroler, mußten jetzt auch die Polen und die 
Sloveuen eine solche Kammer und ein solches M i ' 
nisterium im Stiche lassen.

Es ist nur zu bedauern, daß wir bis heute 
in einem nanonalcn oder klerikalen Blatte noch nie 
dxn Beweis gesunden haben, wie die verschie­
denen bescheidenen Forderungen der Slaven unter­
einander und mit den berechtigten Ansprüchen der 
Deutschösterreicher und anderer Nationalitäten und 
mit dem Reichsinteresse in Einklang gebracht wer­
den können. So lange aber dieser Beweis nicht herge- 
stellt ist, so lange soll man uns mit allen födera­
listischen Utopien vom Leibe bleiben. Leere Gemein­
plätze wie die „Andiewanddrückung" der Slaven 
können nicht praktische staatsrechtliche Prinzipien er­
setzen.

Gerade die Art, wie die Flucht der Rechten 
aus dem Abgeordnetenhaus«: erfolgte, liefert zu den 
vielen vorhandenen wieder einen neuen Beweis, wie 
desperat die nationale Opposition in ihren Ansich­
ten selbst untereinander ist. Die Slovenen ließen 
sich, wie w ir durch Herrn Svetec wissen, bei die­
sem Anlasse völlig von den Polen ins Schlepptau 
nehmen und machte» ihren Austritt von jenem der 
letzteren abhängig. Wenig Tage früher aber hatten 
diese erleuchteten Vorbilder durch Ablehnung des 
bekannten Petrino'fchen Antrages selbst mitgeholfen 
auch ihrerseits die Slovenen „au die Wand zu 
drücken."

Glücklicherweise scheint die Freude in Israel 
diesmal noch verfrüht zu sei» und der bisherige 
Verlauf der Parlamentskrise deutet nicht darauf

hin, daß unseres vielgeprüften Oesterreichs letzte 
Stunde bereits geschlagen habe und der Weiten 
des Föderalismus nun zu blühen beginnen werde. 
Der gütige Himmel und Graf Potocki mögen uns 
recht lange vor diesem Schicksal bewahren.

DieHaltung unserer LandtagSmajoritäl in der letz­
ten Session hat uns einen kleinen aber höchst lehr­
reichen Vorgeschmack gegeben, wie sich die Dinge 
gestalten würden, wenn die Autonomie der Land­
tage im national-klerikalen Sinne zur völligen 
Wahrheit werden sollte. Da würden die Gegner 
nicht bloS sachte an die Wand gedruckt, sondern 
ohne Gnade und Pardon gänzlich niedergedrückt und 
ohne sic anch nur angehöit ;u haben, verurthcilt 
werden.

Kundgebungen der beiden Häuser des 
Reichsrathes für die Verfassung.

Das Herrenhaus hat in der vorgestrigen Litznng 
aus Anlaß der gegenwärligen Parlaments- und M i­
nisterkrisis eine von Schmer l i ng  cingebrachte Re­
solution folgenden Inhaltes angenommen:

„Indem  kas Haus ausspricht, daß es unverbrüchlich 
au den Grundsätzen fesWlt, welche cs jederzeit, insbesondere 
aber zu Beginn der jetzigen Session in ver bei Bemiiwor 
tung der a. H. Thronrede beschlossenen Adresse ausgespro­
chen hat, sieht es sich zur Erklärung veranlaßt, daß es nur 
jene Regierung als ibre Aufgabe richtig eisassend betrachtet, 
welche es als ihre erste Pflicht ansieht, im Geiste der Ver­
fassung und durch Kraft der Gesetze allen gegen den Be­
stand der Verfassung und gegen die zentrale Reichsgewalt 
gerichteten Bestrebungen wirksam entgegenzutreten, sowie 
deu Glanz und die Rechte der Krone i,nd die Wohlfahrt 
und Zusammengehörigkeit des Reiches zu sichern."

Für dieselbe sprachen in längeren Reden 
Sc hmer l i ng ,  A n t o n  A u e r s p e r g  und Lich» 
tensels.  Die Ausführungen unseres Landsmannes 
waren besonders gegen die Äusgleichsmacherei des Gra-

JeuilleLon.

Zur Jautjchbergliteratur.
A u s  U u t e r k r a i n .

I n  Laibach erscheint eine „Zeitschrift für vater­
ländische Jntercssen," die am Schlüsse jedes Son- 
NenjahreS und gnartaliter, wenn sic zu „euer P rä ­
numeration die Werbetrommel rührt, den Kassandra­
ruf nach ge i s t i ger  und m a t e r i e l l e r  Unter­
stützung ihres Unternehmens erschallen läßt und 
neulich sogar sehr naiv zugestand, daß sie n u r  
un t e r  dieser  Vo r aus s e t z un g  ihre Aufgabe 
würdig erfüllen könne.

Diese ge i s t i ge und m a t e r i e l l e  Unter­
stützung nun scheint dem Blättchen nicht zu werden, 
denn kein anständig denkender Mensch im Lande wird 
Hugcben, daß dasselbe seine Ausgabe bisher w ü r -  
d i g erfüllt habe.

I n  diesem Organe der landesgebrandmarkten 
Äaritschbergliteratur schreibt ein „verkanntes" Genie 
(der bekannte Tomanifche Hofhistoriker würde dieses 
Wort auf das slovenische „86 iii" zurückführen) Feuil 
letons unter der Vignette „Laibacher Silhouetten."

Silhouetten! — Fürwahr, ein treffliches Wort,

das schärfste Charakteristikon für den Inha lt des Ge­
schreibsels, dem eö als Titel dient.

Ich erinnere mich aus der Zeit, wo auch ich 
noch ein „ganz kleiner Student" war, an hausircude 
Silhouetieure. die für wenige Kreuzer aus jedem 
ehrlichen Antlitz eine schwarze Fratze schnitten und 
auf einen Bogen weißen Papieres klebten.

Wacker gezielt, getroffen, schwarz auf weiß!
— Bürgertugenden in den Koth ziehen, makellose 
Männer mit schwarzer Galle besudeln, das nennen 
wir nun, nach der journalistischen Terminologie 
des „Triglav" — Silhouetten.

Silhouetten! — Warum schreibt ihr nicht 
Fotografien? — behüte, dazu braucht man Licht 
und das mögen solche Leute nicht le>den; also S il ­
houetten, Schattenbilder, Schattenrisse, sonnenscind, 
lichtscheu, dunkel, schwarz wie euer Treiben, wie 
euer Programm.

Heller, greller konnte der Feuilltonist vom 
Jantschberge seine Mache nicht illustriren, als in­
dem er im achten Dezennium des neunzehnten Jahr­
hunderts zur Silhouette zurückgriff, um sic zum 
Aushängschilde seiner Camera obseura zu machen. 
Füiwahr, keine Fotografie könnte ihn trefflicher uns 
zeichnen! —

Silhouette, das ist das rechte Wort für das

schwarz Handwerk einer Skribclei, die ;u den edel­
sten und humansten Ltrcbungcn der Mitbürger die 
schwarze Fratzc des Neides schneidet.

W ir sind mit unserer Revue noch nicht fertig. 
Neben dem „verkannten Genie" hat sich ein anderer 
Skribler das Nest zurecht gemacht, in das er die 
Kuknkseier seiner Muse legt. Dieser Herr lebt seit 
einem halben Jahrhundert mit Reim und Metrum 
auf sehr gespanntem ^uße, liebt es aber unbeschreib­
lich, die Kinder seiner Muse von Zeitungsdruckereien 
ausbrüten zu lassen. I n  der Regel ist er so be­
scheiden, seine poetischen Vaterschaften nur aus den 
uuenträthfelbaren Jnizialen seines Namens, denen 
er ein geheimnißoolles „D r ."  vorsetzt, errathcn zu 
lassen. —  Dieser Knkuk trägt seine Eier jetzt in den 
„Trig lav", wo das mitleidige Nothkelchen der 
betreffenden Druckerei sie ausbrütet.

Sc hmäh t  das V o l k  ni cht !  —  Ruft er 
dies nicht seinem Nachbar, dem Silhouetteur zu? 
Doch, t hui i  wir lesen, es gibt da eine reiche B lu- 
menlese sür Freunde des poetischen Schwunges, 
neuer gewandter Redewendungen, sür Sammler na- 
turhistoiischer Raritäten und Bewunderer reiner 
Sprochformen.

W ir lernen da p f l ügende Hände  kennen, 
ein Fund, der die ganze Vogt'sche Asfentheorie über



sen Beust  gerichtet. Lichtenfels wies in treffender 
Weise die Haltlosigkeit einer staatlichen Gruppirung 
Oesterreichs nach dem Nationalitätenprinzipe nach, wo­
bei er auch des HirngespinnsteS eines slovenischen Kö­
nigreiches gedachte.

In  dem Abgeordnetenhause brachte Gr oß  mit 
Genossen einen Dringlichkeilsantrag auf Erlassung 
einer Adresse an Se. Majestät ein. Ihre Annahme 
erfolgte ohne Debatte, sie lautet:

„Ew. k. und k. apostolische Majestät!
Die politische Lage, welche durch die Entfernung gan­

zer Gruppen vou Abgeordneten aus dem Reichsrathe und 
im Zusammenhange m it dieser Thatsache durch den Rück­
tr itt des gegenwärtigen parlamentarischen Ministeriums ge­
schaffen wurde, uöthigt das Haus der Abgeordneten, Ew. 
Majestät seme Anschauungen mit ehrfurchtsvollster Offen­
heit anszusprecheu.

Ohne aus die Motive einzugehen, welche jene Abgeord­
neten veranlaßt haben mögen, die Vertretung ihier Länder 
im  Reichsrathe für einige Zeit ganz oder theilweise zu be­
seitigen, muß das Haus der Abgeordneten Loch sein tiefes 
Bedauern Uber diesen Vorgang aussprechen, weil hiedurch 
der konstitutionelle Boden, auf weichem allein nationale 
oder politische Differenzen zu einer staatsrechtlich giltigen 
Austragung gelangen können, von jenen Abgeordneten ver­
lassen wurde.

Zudem wir nun Ereignissen gegenüberstehen, welche 
möglicherweise eine bedenkliche Wendung in  der inneren 
Politik zur Folge haben könnten, fühlen w ir nns verpflich­
tet, unserem unverbrüchlichen Festhalten an den in unserer 
ergebensten Adresse vom 28. Jänner d. I .  ausgesprochenen 
Ansichten im  Namen der durch uns vertretenen Bevölkerung 
feierlichen Ausdruck zu geben.

Der österreichische Reichsgedanke ist es, welcher unser 
politisches Streben immerdar leitete. I n  der parlamenta­
rischen Einheit der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder erkennen wir sie einzige verläßliche Bürgschaft 
des Machtbestandes Oesterreichs, der Freiheit seiner Bürger, 
des Schuhes aller seiner Rationalitäten.

Die berechtigte Autonomie der Kronländer in  ihren 
inneren Angelegenheiten darf in  die Macbtssäre der Kaiser­
krone, der Reichsvertretung und der Regierung in  Reichs­
angelegenheiten nicht eingreifen. Die freie Bewegung der 
staatlichen Bestandtheile muß eine Begrenzung süiden in 
den Bedingungen einer lebenskräftigen Existenz des Staats- 
ganzen, sowie in  der Rothwendigkeit eines Schutzes für die 
Freiheit der einzelnen Staatsbürger und für die nationalen 
Minoritäten, welche Bedingungen und welchen Schutz nur 
eine ihrem Bestände gesicherte Reichsgesetzgebuug und eine 
starke Reichsgewalt gewähren können.

Die dura, den Ausgleich mit Ungarn geschaffene Zwei 
theilnng der Monarchie erhöht noch die politische Nothwen- 
digkeit einer parlamentarischen Einigung und einheitlichen 
Regierung der diesseitigen Reichshälfte Soll Oesterreich ein 
monarchischer Staat, soll eü eine europäische Macht bleiben, 
dann dürseu seine Bestaudtheile nicht blos dnrch das Band 
einer Konsöderation lose zusammengehakt sein.

I n  der Einheit und Freiheit liegt Oesterreichs Macht 
und Größe, im Föderalismus würden Oesterreich und seine 
Freiheit eine leichte Beute ihrer Feinde.

Von diesen patriotischen österreichischen Gesinnungen 
geleitet, würden w ir daher keiner Regierung unsere Unter­
stützung gewähren können, welche, den Rechtsboden oder den 
Grundgedanken der gegenwärtigen Verfassung verlassend, 
das Schwergewicht der Gesetzgebung und der Administra­
tion in  die Landtage verlegen und die Reichsvertretung

den Hausen w irst; ein Volk mit pflügenden Händen 
kann füglich nur von Maulwürfen oder Maulwurfs­
grillen (OrMus ArMotLlxa) abstammen, und dar­
aus erklärt sich auch manches Charakteristische der 
„Aeltesten" eines solchen Volkes, wie z. B. Wüh­
lerei, Lichtscheuheit u. s. w. — W ir danken also 
Vogt dem Zweiten die Lösung eine« großen Pro­
bleme«. —

Da hat sich auch ein „geflügeltes" Wort 
Schmerlings mit cingeschlichen Neben p f l ü g e n ­
den und rüstig schaffenden Händen  gibt es auch 
solche, welche wa r t e n ,  we n n  die S o n n e  noch
so s t ic h t --------------bis ein Laibacher Turner auf
den Jantschberg kommt.

Freunde kühner, poetischer Lizenzen machen wir 
auf die hochgelungene Apostrofirung „ a r b e i t ' t "  
in der zweiten Zeile der zweiten Strofe und auf 
den harmonischen Reim W e t t e  und S  tädte aus. 
merksam. —

G ö n n t  i h m  doch ein b i schen Licht ,  
dem Volke, —  meint unser etwas unvorsictitige 
Poet, dem wir, wenn er sich noch ferner im „T r i-  
glav" poetisch ausräuspern will, rathen möchten, 
nie mehr in dieses Wespennest zu stechen.

Auch scheint es uns etwas gewagt, die Söhne 
des Volkes per Bausch und Bogen als R e k r u -

mid Reichsrcgieruug in  ihren wesentlichen Attributen schmä­
lern wollte. W ir mußten Bestrebungen entgegentreten, welche 
mit Gefährdung der verfassuugsmägigen Selbständigkeit der 
gegenwärtig bestehenden Königreiche und Länder die Schaf­
fung neuer staatsrechtlicher Gestaltungen bezwecken.

Und da unser Ziel, das brüderliche Zusammenwirken 
gleichberechtigter österreichischer Völker, nicht aber die Hege­
monie eines Volksstammes ist, so könnten w ir auch niemals 
verfassungsmäßigen Einrichtungen oder Regierungsmaßre­
geln unsere Zustimmung ertheilen, durch welche die Kultur- 
iutereffen irgend eines Volksstammes der Vergewaltigung 
durch andere Nationalitäten preisgegeben würde.

Die Traditionen und die Interessen der allerhöchsten 
Dinastie sind mit dem Prinzipe der österreichischen Reichs- 
eiuheit zu iuuig verwebt, als daß das Haus der Abgeord­
neten nicht vertrauensvoll hoffen dürfte, daß seine der 
wärmsten Vaterlandsliebe, der treuesten Anhänglichkeit an 
den kais. Thron entspringenden Worte von Ew. Majestät 
huldvoll ausgenommen und der allerhöchsten Würdigung 
werth befunden werden möchten.

Gott schütze Oesterreich, Gott segne nnd erhalte Ew. 
Majestät.

Im  Beginne der Sitzung wurden die Wahlen 
in die Delegation vorgenommen. Als krainischer De- 
legirter erscheint Graf M a r gher i  gewählt. (Galizien 
ist natürlich in der Delegation nicht vertreten.)

Politische Rundschau.
Laibach, 9. April.

Ueber den Stand der Neubildung des M in i­
steriums berichtet die gestrige „Tagespr." Die Ver­
handlungen dauern fort, und heute Nachmittag hatte 
Graf Potocki eine mehrstündige K o n f e r e n z  m i t  
Rechbauer  und K a i s c r se l d. Diese wieder­
holten, andauernden Besprechungen lassen eben nur 
die Bermuthung zu, daß es sich um eine klare, prä­
zise Formulirnng des Aktionsprogrammes der neuen 
Regierung handelt, und wir begreifen, daß eine 
solche Arbeit nicht in wenigen Stunden bewältigt 
werden kann. Es kann nur gebilligt werden, daß 
die Herren sich vorsehen, damit das neue Kabinct 
nicht etwa wieder all die Krisen durchzumachen habe, 
welche das jetzige Ministerium entmannt und aus- 
gerieben.

Im  Herrenhause rief die von Ritter von 
S c h m e r l i n g  gestellte Resolution und die an 
dieselbe sich knüpfende Debatte die freudigste Sensa­
tion hervor. Man beglückwünschte nach Annahme 
der Resolution die anwesenden Minister, während 
Graf Potocki schon in dem Augenblicke, als sich fast 
das ganze Haus sür die Resolution zur Unterstüz- 
zung erhob, in sehr gedrückter Stimmung das Haus 
verließ. Das Herrenhaus kargt sonst mit seinem 
Beifall und die Stimmung ist gewöhnlich sehr nüch­
tern —  aber die Angriffe des Grasen Anton Auers­
perg auf den Reichskanzler fanden diesmal die lebhaf­
teste Zustimmung. —  In  den Abendstunden war das

t e n zu bezeichnen; dies hat wohl auch unser Volks­
sänger eingesehen, weil er begütigend seinem Volke 
gleich darauf das Kompliment macht, daß schon 
seine (des Volkes) „ K i n d e r "  k ä mp f e n  und 
b l u t e n ,  und zwar solange, bis die H e i d e n ­
au gen dieser Kinder brechen. Das ist doch char­
mant! —

Weshalb hat sich wohl der Leibpoet des „T ri- 
glav" diesmal nicht wenigstens räthselhast genannt?
— Hat ihn vielleicht das Bändchen im Knopfloche 
genirt?

Schmäht  das V o l k  n ich t! — Aber 
schmäht auch die Gerechtigkeit nicht, welche — wenn 
auch schwer — die Verächter des Gesetzes getroffen. 
Macht euch nicht zu Anwälten jener S ö h n e  des 
Volkes, die sich um 50 fl. und zwei Eimer Wein 
für Zuch t haus  und Sch and' rekrutiren lassen.

Und mit der Klique, die der journalistischen 
Silhouetterie und der Zuchthauspoesie die Spalten 
ihres LeiborganeS öffnet, sollen wirpaktireu?

Da antworten wir, den unsterblichen PreZern 
variirend:

Is räu rr. meä ng,w3, v rä igu^ö  86 8tkUL 
' 2  d rs ru a  tö iü v te  äo s v iü lt i  iie b s s ...............

Gerücht verbreitet, Gras Potocki beabsichtige in 
Folge der Haltung des Herrenhauses die Vollmacht 
zur Bildung eines Kabinetes in die Hände deö 
Kaisers zui'ückzulegen, da sich eine f ö d e r a l i ­
stische Verfassungsrevision bei solchem Widerstande 
ohne S t a a t s  st reich ni cht  denken lasse.

Gestern wurde vom Her ren Hause die Delega­
tionswahl vorgenommen. Hierauf theilte der Minister­
präsident die Ve r t agung  des Rei chsraths mit. 
Die Schlußrede des Präsidenten des Hauses hebt die 
bewährte Verfassungstreue des Herrenhauses, die Fort­
schritte in der Ordnung der Staatsfinanzen und der 
Volkswirthfchaft hervor und drückt den Wunsch für den 
Sieg des österreichischen Bewußtseins aus.

Im  Abgeor dne t en  Hause erklärte der M i­
nisterpräsident im Aufträge des Kaisers den Reichs­
rath für vertagt. Der Präsident spielte in einer ful­
minanten Schlußrede auf den eingetretenen Wendepunkt 
in der Politik an, erörterte die Ursachen des Falles 
der deutsch-österreichischen Partei, welche die Forderungen 
ihres Sonderlebens den Bedingungen der Machtstel­
lung des Reiches unterordnete, forderte zum energi­
schen Widerstande gegen die Bersassungsseinde auf und 
bringt ein Hoch auf die Verfassung, Oesterreich und 
den Kaiser aus.

Der A u s t r i t t  P e t r i n o ' s  hat in der 
Bukowina einen peinlichen Eindruck hervorgerufen 
und wird allgemein mißbilligt. Sein Wahlort 
Suczawa wird ihm ein förmliches Mißtrauensvo­
tum zusenden, der Gemcinderalh von Lemberg schickt 
sich an, seine Mißbilligung auszusprecheu und der 
rumänische Adel, bisher die getreue» Paitisanen Pe- 
trino's, tadelt öffentlich und unverhohlen dessen Vor­
gehen. Der Austritt Petrino's wird überhaupt als 
Signal sür vielfache Kundgebungen der verfassungs­
treuen Städte und Gemeinden der Bukowina be­
nützt werden.

I n  Pest herrscht, wie der „Tpr." telegrafirt 
wird und auch andere Blätter melden, in Abgeord­
neten- und Regierungökreisen unverkennbare Ent­
mutigung und gibt man dem sich bildenden M in i­
sterium Potocki wenig Hoffnung aus Bestand. Man 
hegt die Besorgniß, die VersassnngSkrise jenseits der 
Leüha werde nicht gehoben werden und meint, sie 
werde, wenn sie ausbricht, auch von Ungarn empfun­
den werden.

Der badische L a n d t a g  wurde vorgestern 
m it einer Thronrede des Großherzogs eröffnet. Nach 
Erwähnung der iunern Angelegenheiten schloß der 
Fürst solgendermaßen: Auf die innere Entwicklung
des Landes stütze ich das Vertrauen, mein an poli­
tisches Denken und politische Arbeit gewöhntes Volk 
werde bei mir ausharren in Erstrebung des höchsten 
Zieles: der nationalen Einigung Deutschlands. Die 
verschiedenen Staatsverträge mit dem Nordbunde 
und den Südstaaten, welche Sic genehmigten, be­
kunden in erfreulicher Weife das allmälige Fort­
schreiten der immer umfassender und fester werden­
den Verbindung aller deutschen Staaten. Ich danke, 
daß Sie mit patriotischer Bereitwilligkeit durch Ver­
längerung deö Kontingentgesetzes, Bewilligung des 
KriegSbudgets und Zustimmung zur M ilitärstraf­
gesetzgebung, welche neben der Annäherung an die 
Institutionen des norddeutschen Heeres zugleich einen 
wesentlichen Fortschritt auf diesem wichtigen Rechts­
gebiete begründet, meine Regierung in den Stand 
gesetzt haben, getreu ihrem feststehenden Programme, 
die nationale Politik in ernster That fortzuführen 
und das Volk bereit zu halten, um, wann die Zeit 
gekommen sein wird, als ebenbürtiges Glied des 
Ganzen in die volle nationale Gemeinschaft eintre- 
ten zu können.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—- ( Turnerknei pe. )  W ir werden ersucht 
nochmals mitzutheilen, daß heute Abcnd um 9 Uhr 
im Fischer'schen Salon eine Turnerkneipe stattfindet, 
zu welcher auch die Feuerwehrmänner freundlich einge« 

I laden sind.



— ( Ank u n f t  der  Schwalben. )  Heute 
wurden die ersten Schwalben in Laibach gesehen. Heuer 
sind sie fast um drei Wochen später eingerückt, als im 
Vorjahre, cs dürfte daher das bekannte Sprüchwort: 
Eine Schwalbe macht keinen Sommer, diesmal eine 
kleine Ausnahme erleiden.

— (E ine  musi kal i sch-deklamator i sche 
Akademi e)  veranstaltet am 11. d. M . im Theater 
Herr Wolf, in der verflossenen Theatersaison Orchester- 
Dirigent des Schau- uud Lustspiels. Die Regiments- 
Kapelle von Huyn, dann mehrere Herren und Damen 
sollen darin Mitwirken.

— ( Der  Got tesdienst  i n der evang.  
K irche) fällt wegen Unwohlseins des Pfarrers mor­
gen aus. Gottesdienste in der Eharwoche werden ab­
gehalten: Am Donnerstag Vormittags 10 Uhr, mit 
Konfirmation; am Charfreitag Vormittags 10 Uhr; 
am Samstag Nachmittag 3 Uhr, Vorbereitung zum 
heil. Abendmahl.

— (Aus dem Regen i n  die T r au f e . )  
Nach dem ersten Jubel über den Austritt der sloveni- 
fchen Abgeordneten aus dem Reichsrathe gibt sich 
„Slov. Nar." keinen großen Hoffnungen für die nächste 
Zukunft der Sloveneu hin. Er meint, wo die M a­
jorität der Landtage eine nationale ist, werde sich ihre 
Lage etwas verbessern, jedoch wo die Deutschen in der 
Majorität sind, wird jenen auch die Erweiterung der 
Autonomie nur wenig nützen. Das Programm der 
Slovenen müßte das geeinigte Slovenien bleiben, doch 
nirgends bekommt man etwas näheres über dessen Aus­
führung zu lesen und zu hören. Die Landtage von 
Graz und Klageusurt können unmöglich einwilligen, 
daß die sloveuischen Landestheile Kärntens und Steier- 
marks von den deutschen getrennt würden, dies sieht 
jedermann ein. Auf verfassungsmäßigem Wege ließ sich 
Slovenien nicht zu Stande bringen, deshalb baut 
„Slov. Nar." auf die kräftige, einstimmige und un­
ausgesetzte Forderung der flovenifchen Nation einerseits 
und auf die volle Macht der Krone andererseits. — 
Schließlich beantragt er eine Zusammenkunft der slo- 
venifchen Patrioten in den Osterfeiertagen, um doch 
iiber ein gemeinschaftliches Programm sich zu ver­
ständigen. —

Aus dem Vereinsleben.
Ter konstitutionelle Verein hielt gestern unter dem 

Vorsitze des Obmanns D e s c h m a n n  und Betheiligung 
von 85 Mitgliedern jeine 23. Versammlung ab.

Nachdem Prof. P e r g e r  das Protokoll der letzten Ver­
sammlung gelesen und dieses genehmigt worden, ergriff der 
Obmann das Wort, nm auf die erfolgreiche Thätigkeit des 
Vereins bei d e n  Gemeinderathswahlen hinzuweisen. (Bravo ) 
Weiters theilte derselbe den Einlauf einer Prcisschrift des 
Prager deutschen Vereines zur Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntnisse über die Staatsgrnndgesetze nnd eine Broschüre 
über das Papstthnm, sowie einer Zuschrift eines Vereins- 
Mitgliedes vom Lande mit, welcher bittet, man möge seinen 
Namen nicht in  das Mitgliederverzeichniß anfnehmcn, weil 
er von Seite des Klerus Schädigungen zu erleiden habe. (Hört). 
— lieber Interpellation Dr. G l a n t s  c h n i g g ' s , welche 
Antwort auf diese Zuschrift gegeben wurde, bemerkt der 
Obmann, daß das betreffende Mitglied zum Ausharren auf­
gemuntert und ersucht wurde, von seinem Ansuchen abzustehen.

Sohin leitete der Obmann D e s c h m a n n  die Bespre­
chung des ersten Punktes der Tagesordnung - des Aus­
trittes der Reichsrathsabgeordneten — ein. Es sei noth- 
wendig, hierüber zu sprechen, weil die Gegner die gesnnden 
Sinne des Volkes in dieser Frage irreführen und für die 
Reichsrathsflüchtlinge Freudenfeuer und Fackelzüge veran­
stalten. (Bravo.) Redner vergleicht den Austritt der Ab­
geordneten aus dem Reichsrathe mit der Fahnenflucht ein­
zelner Soldaten einer Feslnngsbesatzung, welche, bevor noch 

Feind anrückt, unter dem Vorgebeu, daß sie zu Hause 
zu bestellen haben, davon laufen. (Heiterkeit).

Die Beschönigung geschehe durch die Fräse, es sei eine 
-Demonstration der Solidarität der österreichischen Slave» 
K^gen deutsche Suprematie. Wie steht cs mit dieser 
^Solidarität? Dcr krainischc Landman» hat keine Simpathien 
für d,c nordischen Slaven. Die Slaven feien in  Oesterreich 
zerstreut und die sprachliche Verstäudignng zwischen den ein 
zelnen Stämmen sehr schwierig. (Zustimmung). Die Erfah­
rung zcig^ daß Völker verschiedenen Stammes in gleichar- 
^!>en Interessen den K itt finden, so sei der Kramer aus 
der Gebirg-gegend mehr den angrenzenden deutschen Steirern 
und Kärntnern geneigt, als etwa den Galizianern. Es sei 
unseren Nationalen die Seligkeit zn wünschen, m it den gali 
zychen Brüdern im Landtage zu sitzen, sic würden dort die 
gleiche Rücksichtslosigkeit erfahren, wie die Ruthenen.

Was die polnischen Dissidenten anbelangt, jo haben 
dieselben, Beweis ihre Haltung gegenüber dem Anträge 
Petrino's über die Erweiterung der Landesautonomie, nicht 
das gleiche Maß dcr letzter» für alle Länder gewährt. (Hört.) 
Es sei also unbegreiflich, wieso die Slovenen den Austritt 
der Pole» sich zum Muster nähme».

Was die Deklaration der Slovenen anbelangt, so ent­
stehe die Frage, wer die krainischen Abgeordneten berechtigt 
habe, im Reichsrathe die Autonomie in der Weise zu ver­
langen, wie dies die Resolution des galizischen Landtages 
forderte? Die Ausgetretenen antworte», dcr krainischc Land 
tag. — DicS sei cius den Verhandlungen des letztem nicht 
zu entnehmen.

Redner beruft sich aus die Denkschrift des krainischen 
Landtages, betreffend die Wahl in  de» Reichsrath im Jahre 
1867. Dort sagten die Nationalen, man verwahre sich da­
gegen, daß irgend eine andere Versammlung als ver Land 
tag zu solchen Aenderuugen kompetent wäre. Wieso kann 
nüu D r. Toman sagen, daß man die Autonomie vom Reichs­
rathe verlange?

Die „Novice" weisen auf den Landtagsbesckluß vom 
11. Oktober 1869 hin, welcher für Len Fall der Einführung 
der direkten Neichsrathswahlen Len Austritt der flovenischen 
Abgeordneten in Aussicht stellte; wie konnten Liese nun slüch 
tig werden, ehe ein Beschluß über direkte Wahlen gefaßt 
wurde? (Bravo.) Dr. Toman sagte im Landtage, in  diesem 
Falle werde er den ReichSrath verlassen, er habe aber seine 
Flinte weggeworfen, bevor er noch einen Schuß abfeuerte. 
(Heiterkeit.) Aus den für den Landtag vorbereiteten Antrag 
wegen Schaffung Großsloveniens (Heiierkeit) können sich die 
Reichsrathsflüchttinge nicht berufen, da dieser Antrag nicht 
zur Beschlußfassung gelangte -  zur Freude der Antrag­
steller selbst, die ihn als undurchsührbar erkennen mußten. 
Wie konnte man sich auch landesautonome Gesetzgebung 
von einer Körperschaft denken, welche ihre S terilität in dem 
famosen, einen Hohn für die Pädagogik bildenden Volksfchul- 
gesetze zeigte -  Wohin käme es etwa mit der Kriminaljnstiz -  
(Rufe: Jeschza, Jantschberg.)

Redner weiSt weiter dir Grundlosigkeit des Anwnrfes 
des deutschen Druckes nach, indem er auf die wohlthätige 
Wirksamkeit der Reichsvertretung in Bezug aus das Land 
Kraiu, namemlich der für das Wvhlverhalten der flovenischen 
Deputirten kouzedirten Eisenbahn, welche letztere zudem 
reichliche Sporteln abgeworfen habe» soll (Bravo), n»d die 
Entschädigung Krams für die Jnkamerirnng des Provinzial- 
fondes hinwies.

Wen» einzelne Gesetzentwürfe nicht genehmigt wurden, 
so waren sie den Verhältnissen im Lande abträglich, oder 
wurden die Slovenen etwa durch die Sanktwnirnng des 
Volksschulgesetzes an die Wand gedrückt? (Bravo).

Der Austritt der Slovenen auS den, Abgeordnctenhausc 
sei eine Schädigung der Landes- und Reichsinteressen und 
ein unwürdiger Akt, da dieselben an dem Zustandekommen 
der Verfassung selbst mitgewirkt haben. (Bravo) Der kon­
stitutionelle Verein möge demnach seine Stimme erheben 
und beantrage Redner solgende Resolution:

„Der konstitutionelle Verein spricht sein Bedaner» über 
de» jüngsten Anstritt einer großen Anzahl österreichischer 
Abgeordneter ans dem Reichsrathe aus, iusbesonders miß­
billiget er diesen durch nichts zu rechtfertigenden Schritt 
dcr Mehrzahl der krainischen Reichsrathsabgeordneten als 
eine» den Interessen deS Reiches und des Landes schädi­
gende», die Fortentwicklung vcrsassungsmäßiger Freiheit 
gefährdende» Vorgang."

(Allgemeiner, langaiihaltender Beifall.)
D r. R u d o l f  beantragt, man möge den im Abgeord- 

netenhause verbliebcucn krainischc» Abgeordneten Dr. Kl»n 
und Gras Marghcri die Befriedigung über ihr muthiges 
Ausharren aus dem Boden ber Verfassung aussprecheu. (Bei­
fällige Zustimmung.)

D r. v. K a l t c n c g e r  schließt sich dem Anträge Desch- 
maiiiis a». Redner wirst einen Rückblick auf die Vorgänge 
im Abgeordnctenhansc, EzcchcnLcklaration, den Austritt der 
Tiroler, dcr Polc» «»d Slovcnc» »iid kommt zum Schlusfc, 
daß dicse Vorgänge auf krankhafte Znsiände in zweifacher 
Richtung weifen, vorerst anf solche i» unserer Verfassung 
selbst. Wie könnte sonst die Tendenz möglich sein, die W irk­
samkeit der Reichsvertretung ans diese Weise zu lähme». 
Die Sezcssionisten lieferten eben den Beweis, wie hier Bes­
serung nur durch direkte Wahlen möglich fei (Bravo), die 
ReichSvertreter dürfen von de» Laudlage» nicht mehr ab 
hängig sei», es müsse die o h n e h in  irrige Ansicht gründlich 
beseitigt werden, die Reichsräthe seien keine Volks-, sondern 
Landesboten, das Abgeordnetenhaus kein Volks-, sondern ei» 
Länderhaus. (Großer Beifall.) Redner schließt sich der Be­
merkung Defchinaiius an, daß die slooenifchen Abgeordneten 
kein Mandat des Landtages zum Austritte auS dem Reichs­
rathe erhielten, doch müsse er cs bestreiten, daß eine solche 
verfassungsmäßig unzulässige landtägliche Instruktion au 
die Reichsräthe für diese ein berechtigtes M otiv zum Austritt 
gewesen wäre. (Beifall.> Die Landesordnung kennzeichnet 
M itte l und Wege, wie das Land seine Interesse» zum 
Reiche zu wahren hat; namentlich sei der Landtag nach der 
Landesorduung berufen, Anträge über die Rückwirkungen 
erfloffencr Reichsgesetze auf das Land, so wie zur Jn itia  
tive nothwendigcr allgemeiner Gesetze an den ReichSrath zu 
stelle», nicht aber durch Vernichtung der verfassungsmäßigen 
Mitwirkung die Aktion der Rei i svertretling lahm legen zu 
wolle». Schon aus diesem Gesichtspunkte also haben die 
ausgetretenen Depiitirten ihr gesetzliches Mandat verletzt 
(Zustimmung), uud daS sei die zweite krankhafte Erschei­
nung, in  den Rcchtsauschaunugen nämlich selbst. — Nicht

als ob absolut das Recht, ja die Pflicht der Abgeordneten 
zum Austritte geleugnet werden solle: aber nur zwingende 
fisische oder moralischen Ursachen — im letztern Falle nur eine 
Verletzung derVerfassungdurch de» Reichsrath selbst — konnten 
Len Austritt rechtfertigen; eine solche fei aber nicht geschehen. 
Redner bespricht diesfalls das Streben der Reichsrathdissi- 
dente». Die Czechen haben sich auf uralte Rechte berufen, 
eine ifolirte staatsrechtliche Stellung verlangt und den jetzi 
gen Reichsrath von Vorneherein perhorreszirt; nicht so 
die Polen; doch verließen diese den Rnchsrath in dem Mo 
meiite, als über ihre Anforderungen ein Beschluß im Hause 
hätte gefaßt werden sollen. Dadurch haben sie sich eben so 
verfassungswidrig benommen, wie die Czechen. Unbegreiflich 
vor allem sei aber die Haltung der Slovenen und Genossen, 
welche ihre Mandate darum im Stiche liei;cn, weil das 
Abgeordnetenhaus nicht ohneweitcres daraus einging, die 
galizifche Resolution auch auf sic anszudehneii.

I n  dcr Adreßverhandlung hat ja die Reichsvertretung 
sich bereit erklärt zu Konzessionen an die Länder im ver 
safsungsmäßigen Wege und m it den nötkigen Garantien 
sür die Macht nnd Einheit des Reichs. Weil das Abgeord 
netenhaus diese beiden Fragen nicht trennen wollte, nicht 
trennen durste - darum soll es die Autonomie der Länder 
verletzt haben?

Was sei also geschehe», wodurch das Verlassen des Reichs- 
rathes gerechtfertigt wurde? Die Ausgetretene» fühlten die 
Nothwendigkeit, ihren Schritt anderwärtig zu rechtfertige», 
und beriefen sich auf den SupPlementargrnnL,der drohen 
den Gefahr des Nothwahlgesetzes weichen zu müsse«. Redner 
erklärt sich zwar mit letzterem Gesetze eben als Nothbehels 
auch uickt einverstanden, weil dadurch das Prinzip der di­
rekten Wahl nicht rein ausgesührt würde, allein es ist ein 
sonderbares Vorgehen, sich sogleich in das Hans zu ver­
krieche», wenn die kleinste Wolke über die Sonne zieht. 
(Bravo.)

Der Schritt der slovenische» Deputirten gefährde die 
Konsolidiruug des Versassungslebeus. Redner schließt sich 
demnach dem Dcschmann'schen Resolutionsantrage au. (Lang 
anhaltender Beifall.)

D r. G l a i i t f c h n i g g  erklärt,-mit der Resolution eben­
falls eiiiverslaiideu zu fein, im Uebrige» fei es aber nicht 
zu bedauern, daß gerade dicse Herren den ReichSrath ver­
ließen (Bravo), und es wäre dieser Gedanke in der Resolu­
tion auszudrücken. Obmanu Deschmann enigegnet, daß 
ohnehin der zweite Absatz der Resolnlioii die dieSsällige 
Kritik enthalte.

D r. Schreh bespricht die Haltung dcr Slovenen im 
Reichsrathe. I n  welcher Weise haben dieselben ihre Mission 
als Volksvertreter erfüllt? Bor allem fei ihnen Mangel an 
politischer Konseqncnz vorznwcrfen. Während die Czcchcu 
die Betheiligung entschieden verweigerten, die Polen be 
stimmte Bedingungen stellten, haben die Slovenen formell 
an den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses theilgenom- 
mcn, im Geheimen aber gegen daSsclbc und die Verfas­
sung durch politisches Jniriguenspiel gewühlt (^nsiimmung). 
Da sie deu ReichSrath nur für ei» Experiment hielten, ha­
ben sic sich auch bn de» wichtigste» reformalorifchen Arbei­
ten desselben theilnahmsloS verhalten, sie haben lediglich 
die hohe Schule der Politik geritten, die praliifchc Arbeit, zu 
welcher die Volksvertreter berufen sind, de» Deuifchen über­
lassen und als Missionäre der nationalen Landtagspartci 
dem Reichsrathe nur die passive Assistenz geleistet. (Bravo.) 
WaS sic auf liberalen Gebiet leisteten, bewies da« Bllnd 
niß nilt den ultraniontaiien Tirolern. Diejenigen, welche 
diese Herren in den ReichSrath entsendeten, werden ihnen sür 
den Austritt kein MchtrauenSvotni» geben, wohl aber har 
be» jene Wähler, welche» die Abgeordneten ihre ('andtagS- 
mandate verdanken, allen Grund zu fragen, wie sie ihre 
Versprechungen — die Erwirknng der Sienerverminderung 
rc. — zu erfüllen bestrebt waren. Etwa durch ihre Hal­
tung bei Votirung des drückenden ErwerbstenergefetzeS? 
(Bcifall.> W i r  halten me ein Vertrauen auf diese Depu- 
lirten, w ir werden ihnen also auch kciu Mißtrauensvotum 
geben können, außer dadurch, daß w ir den im Abgeordne­
tenhaus«! verbliebenen krainischen Deputirten unsere Aner­
kennung aussprechen. Wohl aber müsse euischirden konfta- 
tirt werde», daß, sowie die Haltung der ausgetretenen S lo - 
vcuen lediglich von dcr AnSlührung der einseitigen Anschau­
ungen dcr nationalen Parlei des krainischen Landtages Zeug- 
uiß gab, auch dcr Austritt derselben nicht der Ausdruck des 
Willens des Landes Krain, sondern nur eiu unwürdiges 
Parteimanöver fei. (Bravo.)

Redncr erklärt, sich dem Anträge DeschmannS, sowie 
auch jenem D r. Rudolfs anzuschließrn. (Beifall.)

Bei der Abstimmung werden beide Anträge einsummig 
aiigenoinmen. (Schluß folgt.)

vingesendet.
Keine Krankheit vermag der delikaten liovri.!«»- 

eiöre I^ rr) ' zu widerstehen und heilt dieselbe ohne 
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla­
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, D iarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutaufsteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan- 
gerschast, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die



aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Grafen 
Pluskow, der Marquise de Brühan. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revalescwre bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Mediziue Joses Viszlay.
Szeleveny, Ungarn, 27. M a i 1867.

Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten 
und alle Medikamente und Bader vergebens versucht hatte, 
ist durch Du Barrns RvvLlvsewrs gänzlich hcrgestellt wor­
den und kann ich dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiefstem Daukgefühl verbleibe ich mit Achtuug er­
gebenster Diener Josef V i s z l a y ,  Arzt.

I n  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Rsvitleseisrö 6koeol3,t6o in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in Pr eß  bürg 
P i s z t o r y ;  in K l a g e n s u r t  P. B i r nbache r ;  
in L i nz Hase l maye r ;  in Bozen Lazz a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z ­
meyer ,  G r a b l o w i t z ; i nLember g  Rot tender ;  
in Klause n b u r g K r o n  st äd t e r ,  und gegen Post- 
nachuahme.

Witterung.
Laibach,  9. April.

Morgens Reif. Heiterer Tag, windig. W ä r m e :  M or­
gens 6  Uhr 0.0" Nachm. 2 M ir 12.2» (186!» -f- 15.8». 
1868 -s- 11.5") B a r o m e t e r  325.56'" im fallen. Das 
gestrige Tagesmittel der Warme -s- 6.1", um 1" unter dem 
Normale.

Verstorbene.
Den 7. April. Joses Gliha, Schlossergeselle, alt 27 

Jahre, im Zivilspital an der Luugenstise. — Franz Ster- 
neu, Juwohuer, alt 33 Jahre, im Zivilspital an Gehiru- 
lähmuug.

Den 8 . April. M aria Rozmauu, Inwohnerin, alt 73 
Jahre, im Zivilspital am Marasmus. — Dem JAnaz 
Stranzer, Verzehrungssteueraufseher, sein Kind weiblichen 
Geschlechtes, uothgetaust, iu  der Polauavorstadt Nr. 30, todt- 
geboren iu F o lg e  einer schweren Geburt. — Franz Hatze, Tag- 
löhner, alt 33 Jahre, im Zivilspital an der Lungentuberkulose.

sind in  wirklichen Prachtexemplaren angekommen und bei 
der Unterzeichneten Gärtnerei znr Ansicht und zum Verkauf 
gestellt, uud zwar: vou Acpfel», Birnen, Kirschen, 
Pflaumen, Marillen und Pfirsiche», sowohl zur Pirami- 
deu-, Spalier-, Säulen und Korbouform geeignet, wie auch 
hochstämmige Rost» mit starken Kronen. Die Preise find in 
Anbetracht der schönen, ausgebildeten Pflanzen sehr billig 
gestellt, die Sorten zuverlässig die exquisitesten. Bestellungen 
auf größere Partie« werden bis 20. d. M . erbeten.

L. 8o!imil!i'8 ânlielZgänIneneî
I - V « >  >,>41)

Wiener Börse vom 8. April.

S tL a . tL t 'e r :ä L . Geld W are

Lperc. österr. W ä b r .  . — .—
dto. Rente, ös t.Pav . 60.60 60.7«
dto. dto. öft.in S i lb . 69.8' ! 69.90

Lose von 1854 . . . 90.50 9 , .—
Lose von 1860, ganze 97.10 97.20
Lose von 1860, F ünst. 105.75 106.—
Prärniensch. v. 1864 . 121.— 121.25

LruQäsrLtt.-Obl.
Steierm ark  zu5plLt. 93.— 93.50
Kärnten, Krain
u . Küstenland 5 ^ 86.— 9 4 . -

Ungarn . . ZU5 ^ 78.75 78.25
Kroat. u. S l a v .  5 ^ 83.50 8 4 . -
S iebenbürg . „ 5 „ 75.50 76.—

-tationalbank . . - 71S.— 721.—
Kreditanstalt . . . 2 6 0 . - L60.20
N. ö. Eöconipte-Gcs. 870.— 872.—
Anglo-österr. Bank . .'>29.- 329.50
Oest. Dodencred.-Ä. . 380.— 382.—
Oest. Hupoth.-Van? .
S te ie r .  E  -co m y t.-B '. 245. - 250.—
Kais. F erd .-N ordb. . 2258 2212
Südbabn-^Aesöllsch. . 217.20 217.40
Kais. Elisaderb.Bahn. 1 9 2 . - 192.5"
H arl-Lndwia-Babn L40.25 240 75
Siebend. Eisenbahn . 167.5» 168 —
Kais. Franz-Joscfsb . . 187.— I87.5l!
Fünfk. Barcser E .-D . 1 7 9 . - 1K 0.-
Alsöld-Fium. Bahn . 1 7 3 . - 1?3 50

Natron. ö.W. verloSb.̂ 93.20 98.40
Ung. Äod.-Creditanft. 90.51» 91 .-
N 26 .öft-Bod.-Credit. 1 0 7 . - 107.25
dto. in  33 I .  rückz. . 90.— 90.50

Geld

98.—

121.—
248.25
94.—
90.25
92.10
96.—

Oest. H ypoth .-B ank . 

r?r1vrLtL.ts- SKLLg.-.
S ü db .-G es.  zu 500 Kr.

dto. B o n s 6 v ^ t .  
Nordd. (i<)<) st. C M .) 
S ie b . -B . (2oo ft. ö.W.) 
NudolfSb.s'jOOfl.ö.W.) 
F ranz  Jo s .  (200 f l .S .)

L ö s s .

Credit 100 fl. ö. W . . 
D on .-  Dampfsch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . .! 
Lriester 100 fl. C M . . 

dt». 60 fl. ö .W . ^ 
sener . 40 fl. ö.W. 

S a lm  . „ 40 „ 
Palfsy . „ 40 „ 
^ a r v  . „ 4 0  „
«Lt. Geriois„ 40 „ 
?)indistbgrätz 20  ̂
WalLstern . 2V , >
K.'glevlch . io  ' 
R u i  olföstifr. io  ö.W.

.V o o L L s 1 (L M o n .)

Angsb. lOOst.südd.W. 
Franks. 100 <1. „ „

,c>n 10 P f .  S tc r l .  
.s 100 F ran cs  .

Kais. M ü n n - D u c a t e n . !  5.85  
Ltt-Francöftück. . 9.89
V»rreinStbaler .  . 1 82
S i lb e r  . . . .j 120.65

Ware

9 9 . -

'Als

Sommtranfenthalt
besonders geeignet.

Das schön gebaute vulgo Ltarmann'sche Hans in 
Zlvischcnlväjfcru, kurz vor der Brücke am rechte» Zayer- 
ufer gelegen, ist zu verpachten. Dasselbe enthält 9 Zimmer 
sammt Küche, Keller nnd zwei große Stallungen. Dabei ein 
Garten, und eignet sich besonders für eiueu Sommeraufent- 
halt. Darauf Reflektireude erfahren das Nähere bei Herrn 
81,»>»»»»>»» in Svetje Nr. 13. (140— 1)

n e m p fe h lu n g .
I u

V. Iitvbvt'8 Spezerei-Handlung
am Haupt-latz Nr. 262

sind frisch augelaugt: L r a r s r  L u n te n ,
L L is e rü e is e U , L u L im s r  H s s ix -L u rL s a ,  rusk iiscks  
S s rä n e ir  u. L a v iL r ,  Lenk, L io rA o n ro lL - , H in m o ii-  
i l iL le r -  und L r o ^ s r - ,  k r im s s n - ,  uud
lio llL L Ü is o L s r  L a s s ,  lV lL ro n i, v L t te ln ,  I 'e ig e a , 
O rLug oL , I- iu ro n is a , L L ss ln ü s ise , alle Sorten von 
L a S e e , ILe is , S pe ise - nnd L re rm ö le , F L m L ik L -  

I-igueurk !, Iio llL a c tik ic lis
H L r i» k e ,  ^ .L lü s c lis ,  S L rä s llo » , in- und ausläudische 
O d L iap LA Le r uud v e s s e r t-^ V s i» «  ; « c k t k ra n rü s . 
I - u r e r n e ^ -L lv v -  uud 8 . s ^ x r» 8 - 8 Lm e», liebst alle» 
übrigen Artikeln in tadelloser Auswahl zn billigsten Preisen, 
uud wird uni geueigieu Zuspruch höflichst gebeten. (Iö5—2)

121 25
L40. -  
S4.Ü0 
20.75 
!».4<> 
!<S IU

Spnlengarne. Seide.

Nähmaschinen
der bewährtesten besten Sisteme kauft man zn billigsten 

Pr.'isen bei
^ Z , » <  . I i i ,r L « »  K»

in Laibach, Hauptplatz 237.
Bestellungen nach Auswärts werden bestens ausgesübrt.

Del. (13 2 -2 ) Nadeln.

D i6  8 6 i t  v iö lö ll - la k rö ll döstölisnäö

^ ik k le i- Is g e
clor k . k . brsten

(100 -5 ) 

Irm äesdöluAten

a a re n  - I H r r i k
äes

delcannt äuroli ik r Lusgvxeleiinktes von
vvölebkm «lie krsiss Eisr<1ir>A8 bsäsuteuä ksr- 

8inä, dütiiläet 8iek noeli imilitzr doi

L iiu k e i
i» I T kr»

!VI! I)8.s uoeli vorrätliiZk 
> > , kiL8teIisuä in deinen- nnci Lrruw-

voll-lÄg- uuä I^invu- unä ÜLUmvnII-
VLmeulioseu, xestriokten Avirustrüinpten, v ird  ru  be- 
clsuteucl l>ers,l)gesetnten ?rei8sn gitu^liek rrusverkaust.

Z ur

beM flehkn-e» Kallsaism !
Feinsten englischen

Leinöfsirnisz.
spieqelhcll nnd gnt deckend,

osferirt billigst (jedoch uicht unter 50 Pfd.)

5 o k .  H 3 . r t m a . r u 1

(114 - 6 ) j„ Laibach,
Wienerstraße im G r u  m u i  g'scheu Hause.

Fkllkchritzru
jeder Größe, m it nnd 
ohne Schlauchvorrich- 
tuug, zu verschiedenen 

Preisen, und für Gemeinden m it der Begünstigung 

ratcnweiscr Abzahlung, weiters

Rotirende Weinpumpen,
mit denen man bis 60 Eimer in der Stunde

überschänken kann, sind zu haben in der

Glocken- und Metallgießerei, mechanischen 
Werkstätte

in Laibach. (26—6)

von

ISü.— I5S 5V

Theater.
H e u t e :  Letzte Vorstellung in 
dieser Saison: U iiV ine , l. 
uud 2. Act, u. » o h . ' K äste , 

Lustspiel in 1 Act.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 9. April.

üperz. Rente österr. Vapier 60.50. — 5perz. Rente 
Ssterr. S ilber 69.90. — l^60er ZtantSanlehen 96.50. — 
Bankaktien 715. — Kreditaktien 255.70. -  London 123 80. 
— Silber 120.75. — K. k. Dnkareu 5.85.

lvv.—

. .̂50

3,>.50

^

102.65 10L i'O
10̂ .10

l^.i 90 124.10
19.25

5.86
.89»

1.82»
12Ü.8Ü

Die erste k. k. a. pr.

HliMlUlika-Fabrik
des

Nruba», Iieglergassc Nr. 17,
empfiehlt das größte Lager der feinsten Haudhar- 

monika-Jnstrnnienlemit den dazugehörigen 
Selbstunterrichts-Schulen und einem An­
hänge von mehr als 800 der beliebteste» uud 
ueucsteu Musikstücke, denen sich fortwährend 
die neuesten Uebersetznngen in Ziffernoten 
anschließe»; ferner alle Gattungen chromatisch 
gestimmter Handharmonikas mit den Selbst- 

'„nterrichts-Schuleu in  Klaviernoten, sowie 
Harmouiesluit, Harmoniums zuiu Tret,-n, Melodious zum Drehen, nnd die 
feinsten Muud-Haruiouikas rc. — Alles Nähere die illustrirteu Pre>skouraute, 
welche aus Verlange» gratis uud portofrei zugeseudet werde». (138—1)

Gewölbe: F ilia le:
Stadt, am Hof Nr. 15. Pest, Kerepeserstraße Nr. 3.

Verleger und kür i'ie Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck öon Jgn. v. Kleinmavr L «Lv>ber ĵ »I


